
Rr . 23 « . Berlin . Sonntag den ZI . Dcceml ' er

- Dtmolirat .
Diese Zeitung erscheint täglich

mit Ausnabme
der Sonn - und Festtage .

Organ der social - demokratischen Partei .
Redigin von Z. » . V. Hosstetten und J . » . v. Schweitzer .

Redaction und Expedition i
Berlin ,

Dresdnerstraße Nr . 85.

Adonnements - Preis sitr Berlin incl . Bringerlohn : vierteljährlich 18 Sgr . . mo-
natlich K Sgr » , einzelne Nummern 1 Sgr . ; bei den Königl . preußischen Post «
ämtern 22>/e Sgr . , bei den preußischen Postämtern im nichtpreußischen Deutsch -
land I8ii/4Sgr . , im übrigen Deutschland 1 Thlr . (fi . 1. 45. slldd . , st. 1. 50. österr .
Währ . ) pro Quartal .

Bestellungen werden auswärt « auf allen Postämtern , in Berlin auf der Exvedition ,
von jebem soliden Spediteur , von der Expreß - Compagnie , Spandauerbrilcke 5, sowie
auch unentgeltlich von jedem „rvlhen Dienstmann " entgegen gcnomineu .

Inserate ( in der Expedition anszugeben ) werben pro dreigespaltene Pem - Zeile bei
Ärbeiter - Annoncen mit l Sgr . , bei sonstigen Annoncen mit !! Sgr . berechne «.

Des Sonn - und Neujohrstages weqen erscheint die nächste Nummer um Dienstag , den 2. Januar 1866 , Abends .

Geneigte Bestellungen auf den „ Social - Demokrat " für das mit dem t . Januar beginnende Quartal pro 1866

wolle man rechtzeitig , auswärts bei dem nächstgelegenen Postamte , machen . Auswärtige Abonnenten müssen ,
wenn sie das Blatt fortbeziehen wollen , ihr Abonnement ausdrücklich erneuern .

An die deutschen Arbeiter der social - demokratischeu Partei .
Ei » Jahr ist abgclaufk », seitdem uns die ehrenvolle Aufgabe zu Theil geworden , die deutsche social - demokratische Partei

in der Presse zu vertreten .

Wir glauben , diese Ehrenpflicht redlich und nach besten Kräften erfüllt zu haben .
Weder Mühe » und Opfer noch Mißgunst und Verfolgung können uns jemals davon abhalten , so lange eS uns nur

immer möglich ist , auf unserem schweren Posten auszuharren ; wir werden , wie im vergangenen Jahre , so auch künftighin für
die heilige Sache des enterbten Volkes kämpfen , mit Muth und Ausdauer .

Immer höher , immer mächtiger und freier gehen die Wogen der deutschen Arbeiterbewegung .
Voll und rein haben wir daö Banner der Partei entfaltet und darum hoffen , darum glauben wir mit Zuversicht , daß

Alle , Alle , denen die heilige Sache des Volkes am Herzen liegt , sich um dieses Banner schaaren , uns in dem schweren Kampfe
unterstützen werden . Denn nur dann kann die Sache des Volkes , dessen einziges Besitzthum die Arbeit ist, kann die Arbeiter -

fache , welche die Mächtigen und Reichen mit mißtrauischen und scheelen Augen betrachten , des endlichen Sieges gewiß sein ,
wenn Diejenigen alle , welche , nebst einem fühlenden Herzen für die Arbeiter , Talent und Kenntnisse besitzen , in diesem Kampfe
mitwirken , ihm ihre Unterstützung leihen .

Vergessen also seien grundloser Hader und Zwist , vergessen jedes Mißverftändniß , das uns momentan trennen konnte ,
und gemeinsam sei fortan gekämpft für die gerechte Sache !

Wir hoffen und wünschen dies als besten Ncujahrswunsch für die Partei , für die Sache der Social - Demokratie .

Mögen alle Arbeiter und wahren Arbeiterfrcundc uns unterstützend entgegenkommen !
Lasset uns vergessen alle kleinlichen Zwistigkeiten , alle gleichgültigen Nebendinge , uns fest an einander schließen zu

brüderlichem Bunde und uns geloben , nur dem Einen großen Gedanken , nur dem Einen großen Ziele leben zu wollen : dem

- „ dlich - u Si - g - unserer g - r . ch . en Suche ! Di . R . va - tim . d . S . . S- . . i « l . D. » , ° k . at . "

Da durch die Nicderlegung des Priisidmins
des Alllsemeinen deutschen Arbeiter - Vcreins

von Sellen des Herrn Bcrnh . Becker der

von demselben mit uns abgeschlossene Con -

tract erloschen ist , auch laut einer Mittheilnng
des derzeitigen Bice - Präsidcntcn des Vereins ,
die gegenwärtige Bcrcinsleituug uns aller

Verpflichtungen' jenes Contractes enthoben

hat , so erscheinen wir von heute ab nicht
mehr als Organ jenes „Vereins " , sondern
als Organ „ der social -demokratischen Partei . "

Pic Äcdaction des „Docial - Demokral " .

potitifchcr Thnl .

Deutschland .
* Berlin , 30 . Dec . [ Zur Habsburg -

Hohenzollcrn ' schen Ülllianj ] hat , bezüglich
des Gutachtens über die umlaufenden Gerückte von
einer französisch - österreichischen Allianz , der Wiener

' L§- Correspondeni der „ Nordd . Allg . Ztg . " über
Nacht seine Ansichten total geändert . Er schreibt

, d. d. 27 . Dec . über den „Eifer , mit welchem von

Officiöscn und Oppositionellen nach Paris
hin geliebängelt wird " :

Der eifrigste Moslem kann nicht mit größerer Be -
geisterung nach der heiligen » aaba Hinblicken , als mit
welcher von Wien aus nach der Richtung der Seine
bin Kniebeugungen gemacht werden . Man fühlt sich
beinahe in jene Zeit vor dem siebenjährigen Kriege zu-
rnckverjetzt , da Kaiserin Maria Theresia die Madame
Pompadour mit einem eigenen Handschreiben beglückte
und Fürst Kaunitz mit alle » Mitteln aus ein Schutz -
und Trutzbündniß zwischen Oesterreich und Frankreich
hinarbeitete , Die „ Köln . Ztg . " ist nicht schlecht berichtet ,
wenn sie von einer nahe bevorstehende » Erneuerung jener
Allianz schreibt ; denn in vielen sehr unterrichteten Kreisen
ist hier die Rede davon und ist auch die Thatsache noch
nicht abgeschloffen , so ist deren Erreichung doch unbe -

dingt da « Endziel aller frommen Wünsche . Daß die

Eentralisten die « Bllndniß bevorworten , leuchtet mir ein .
denn sie tragen die Hoffnung im Herzen , da « Wiener
Eabiuel werde sich mit dem Appui in Paris stark genug
fühlen , allen dualistischen und söderative » Tendenzen
entgegenzutreten . Nachdem die Regierung aber pronon -
cirt deceutralistisch ist , bleibt es schwer zu errathen ,
warum sie s» bedeutend »ach Pari « gravitirt und in

ihren Orgauen Lobhymnen singen läßt , wie sie noch nie
in der Presse irgend eines unabhängigen Staate « ze.
weiht gewesen sind . Ist es nur Friedensliebe oder steckt
noch etwas Andere « dahinter ? Tie Neujahrscour in
Pari « wird möglicherweise hierüber Aufklärung bringen .

Und so hätte denn wirklich die Fürstin Metter -

nich einen diplomatischen Sieg über den Grase »

Bismarck errungen ? Wer weiß, ob cs nicht viel - ' '

leicht für Preußen am besten gewesen wäre , Uatt

des Grafen die Lucca nach Paris zu schicken , »ach -

dcm die Fürstin so glücklich operirt zu haben schätzt .
— s In der Elbherzogthümerfragej hat,

nach Petersburger Eorrcspondcnzen auswärtiger

Journale , nicht bloß die Russische Regierung . a>if

diplomatischem Wege , sondern der Czar sclbss in

vertraulicher Weise die Stellung bezeichnet , �' �e
inan in Petersburg gegenüber den pmißischr »�-
sichten auf die Elbherzogthllmcr einnimmt ,

läufig sei als gewiß anzunehmen , daß Rußla » In

Uebcrcinstimmung mit den übrigen turcPa

_ _

Mächten sich entschieden gegen die preuß ' sw' flt>-

ncxion Schleswig - Holsteins ausgesprochen � U) (
Die Bestätigung dieser Nachricht ist auch in '

weitigen Mitiheilungcn zu finden , welche a»' tie u , s' }t
' diplomatischen Verhandlungen zwischen Ber » »»d * ! >«



Petersburg Bezug haben . Diese sollen bis zu dem

Punkte gediehen sein , daß die preußische Regierung
Veranlassung nehmen konnte , auf die Lösung des

Zasteiner Venrages hinzudeuten und die Eventua -
titäl einer Besitzergreifung der beiden Herzoglhiimer
mit der Uebereinstimmung Oesterreichs in Aussicht
tu stellen . Die Antwort des Fürsten Gortschakoss
soll beinahe eine drohende gewesen sein . Der ruf -
fische Staatskanzler soll nichi bloß auf die lebendigen
Interessen im baltischen Meere und in der Nordsee ,
sondern auch auf die Störung des europäischen

Gleichgewichtes hingewiesen haben , deren Wahrung
die Regierung des CzarS entweder im Vereine mit
anderen europäischen Mächten oder selber in die

Hand nehmen müßte . Es ist anzunehmen , daß hier
' an maßgebendem Orte der Umfang und die ganze

Bedeutung der diplomatischen Besprechungen nicht

zur Kenntniß gebracht wurde . Es mußten andere

Vorgänge und , wie eö scheint , einflußreiche Personen
i ' dazu benutzt werden , um den Beweis zu liefern ,
\ \ daß die preußische Annexionspolitik nicht im Rücken

v. durch Rußland gedeckt sei. ES läßt sich begreifen ,
at , daß die Ueberraschuug uicht gering war . Diesem

Umstände soll es auch zuzuschreiben sein , daß der

l Stillstand der Ereignisse in den schleSwig - holstei -
nischen Angelegenheiten noch nicht unterbrochen
wurde .

— fAus den Elbherzogthümernsl , aus
ss Schleswig , wird gemeldet : „ In Friedrichsstadt sind
? jetzt die Bilder des Herzogs und der Herzogin

von Augustenburg aus sämmtlichen öffentlichen
Lokalen entfernt worden , und zwar wegen der
darunter befindlichen Unterschrift . " Sollten sogar

}■ die Augnslenburgischen Portrait ? einen politisch
gefährlichen Einfluß auf die Bevölkerung auszuüben
im Stande gewesen sein ? Höchst sonderbar und

j, unerklärlich .

_
— sPrenstischePreß - Schicksalc . s Da « Brieger

„Oderdlatt " . welches mi� dem iieueii Jahre seinen Re�
. dacteur wechselt und künftig an Stelle des Stadtverord -

netcnvorstchers Dr . Basset von Theod . König geleitet
werden wird , berichtet bei dieser Gelegenheit , daß es noch

fc immer nicht , nach Verlaus von fast einem Jahre ,
gelungen ist, von der Breslauer Regierung , . ri »c auf den
Namen des jetzt und auch fernerhin für die Redaclio »
unter Stellung der Üantion von 1500 Thlr . verantwort¬
lichen A. Haseloss lautende , im Gewerbegesetz geforderte
sogenannte ZeituugS - Bei kauf « - Eoncession zu er¬
langen , so dag , wenn nicht das Blatt zu erscheinen aus -

>4. hören oder der vielleicht wieder vergebliche , mindesten ?
lange Zeit beanspruchende Versuch gemacht werden soll ,

■- v ' » jeue toiicesfjo » filr einen Dritten , Vierten u. s. w. zu
jl gewinnen , nichts übrig blieb , als von der »och im Besitz
» Dr. Bassel ' « befindlichen Concession bis auf Weiteres
« Gebrauch zu machen . "

— fD a s E o p i r b u ch L a s s a l l e' s betrcffendj ,
M welches Herr Sch tu id t - W ei ßcn fels in verstüm -
I Hielten und entstellten Auszügen in der Gartenlaube
ifl veröffentlicht und woraus die „Volkszeitung " und
» ähnliche BourgeoiS - BlÄtter mit wenig Witz und
» viel Behagen einen Nachweis für Lassalle ' s eigent -
Wliche und den Arbeitern wenig schmeichelhafte Ge -
> sinnung bezüglich der von ihm angeregten Arbeiter -

Ubewegung herleiten will , ist eS am Platze , einen

Wstrengen Tadel gegen Diejenigen auszusprechen ,
M welche sich eineö Actes der Jmpietät schuldig ge -
» macht haben , indem sie, wie es den Anschein hat ,
« eS nicht der Mühe werth gefunden , die Verschlcu -
Uderung derartiger Manuscripte Lassalle ' s zu ver -

- hindern . Zunächst wäre es eine schon von der Schick -
Mlichkeit , aber jedenfalls noch mehr eine von der dem
Mnächsten Blutsverwandten unzweifelhaft schuldi -
» gen Pietät gebotene Pflicht seiner Erben gewesen ,
I alle seine Papiere sorgfältig zu sammeln und auf -
Bzubewahren . Dann aber würde , wenn wirklich
«seine Erben sich eines — gelinde gesagt — so ge -
Ndankenlosen und leichtfertigen Versäumnisses schuldig
» gemacht , der Anstand und die Pflicht der Achtung
�Sgegen den Todten erfordert haben , daß diejenigen ,
« welche sich int Leben seine Freunde nannten und
Beben deshalb von ihm zu Testauientsexecutoren be -

j stimmt und mit Legalen bedacht worden waren ,
W gegen einen solchen VattdalismuS protestirt und die
I geeigneten Maaßnahmcn getroffen hätten , die Pri -

> vatpapiere ihres verstorbenen Freundes vor gemeinem
" » Schacher und Mißbrauch zn bewahren .

* Wien , 28 . Dec . sBündniß mit Frank -
reich . Die hiesige Stimmung . Hoffnun -

iaen . Ungarn . Die Verurtheilten im Al -

masischen Hochverraths - Prozeß . Oester -
reichisch - türkischer Handelsvertrag . j Das
seit einigen Tagen so viel besprochene Bündniß mit

Frankreich , das sogar schon am Weihnachtsfeiertagc
zum Abschluß gekommen sein soll , scheint doch noch
in etwas weiterem Felde zu stehen . Auchdie „ N. F. Pr . "
meint , vorher müsse ein Umschwung in Oester -
reichs auswärtiger Politik eingetreten sein . Ein
Bündniß mit Frankreich würde man hier , als

FriedenSan zeichen , recht gern sehen ; im Uebrigen
ist die Stimmung der deutschen Bevölkerung sehr
gedrückt . Man fürchtet , daß der Ausgleich mit

Ungarn entweder gar nicht z» Stande komme , oder
nur auf Unkosten der deutschen Provinzen . Die

hier herrschende Stimmung charakterisirl prächtig
ein Feuilletonist der „ N. Fr . Presse " , der die

heurige Weihnachtsfeier besprickit . Er schreibt :

„Nicht in hundert — in tausend Familie » wird ge¬
sagt : Freuen wir uns beuer ! Was wir den Kindern
jetzt thun , da « haben sie sicher , das kann ihnen Niemand
mehr nehmen . — Bankier Eifenkron im ersten Stock
und Schuster Kroneifel im Erdgeschosse sind gleichmäßig
von diesem Gefühle durchdrungen . In der Wohnung
des Ersteren umgiebt de » Weihnachtsbaum ein weiß -
drapirter Hufeisentisch und trägt eine bescheidene Minia -
tur - Jndustric - AuSstcllung von August Klein , Breul und
Roscnberg , Böhm , Szonntag , vom „ Römischen Kaiser "
: c. je. Die ganze Geschichte ist nicht viel über tausend
Gulden werth . Seine Frau meinte , man solle sich heuer
noch mehr einschränken . Er sagte aber : „ Wenn man
au 2000 Stück Staatsbahn , bto « indem man sie Jahr
und Tag ruhig liegen ließ , 32,000 Gulden verloren hat ,
so ist ' s Ein Teusel . Jeder Tand , den Du und die
Töchter in den Magazinen zusammengekauft , ist noch
mehr werth , als da « stück Papier . " Schuster Kroneifel
theilt diese Anschauung : „ Da nimmst den Zehner — zwei
Pndelhauben für den Buben nnd ein Joppcrl sllr ' s Madel
— ein Backfisch mit Salat , drei Halbe Wein nnd ein '
Gugelhups backst. Was ' s bis aufs Jahr ist, weiß so kein
Mensch . " Der liebenswürdige und generöse Spinnerei -
BesitzerDombach sagt : „ Warum sollen nieineArbeiter Heuer
nicht haben , wa « sie sonst hatten ? Gab ich ihnen doch auch
ihren Christbaum , als wir keine Baumwolle bekamen .
Nächste « Jahr haben wir vielleicht mit einander nichts .
Damals war ein Ende abzusehen : die Nord - und Süd -
staaten muß teil fertig werden . Freilich soll Gras Bel -
credi gesagt haben : Die Völker müssen sich vergleichen .
Aber es kann noch eine Weile danern . Und die Arbeiter
sagen : Herr v. Domboch soll lebe »! Es sperren vielleicht
ganz andere Leute früher zu al « die Garnspinncr ! it . f. w.

Doch fehlt es nicht an allerlei Hoffnungen , so -
wohl bei den officiösen , als auck im sanguinischen
Theile des Publikums . Es ist eine Hoffnung auf -
gelauckl , das Eoncord at auf gute Manier los

zu werden . Man spekulirt so : für Ungarn und

dessen Nebenländer sei das Eoncordat durch die

Anerkennung der alten Gesetze und ihre Rechts «
continuitäl bereits als cassirl zu betrachten .

In Betreff Ungarns stellt sich immer deutlicher
heraus , daß die Regierung von dein parlamen -
tarischeu Regiment mit einem verantwortlichen
ungarischen Ministerium nichts wissen will ,
sondern an der herkömmlichen Gewohnheit , der

sogen . Dikasterial - Berhandluug mittelst der in Wien

residirenden ungarischen Hofkanzlei, ' chesthält . Die
Altconservativen sind dafür auch bereits gewonnen ,
und ihr Führer Graf Apponyi läßt durch fein
neues Organ „ Magyar Viclag " die öffentliche
Meinung schon jetzt darauf hin bearbeiten . Im Unter -
Hause wird man aber mit dieser Frage sofort an
der Grenze seiner Eonccssioneu angelangt sein ;
denn parlamentarische Verhandlung und Ausübung
einer dem Lande verantwortlichen Exekutive stehen
ja als die ersten Artikel obenan im nationalen

Programme , und selbst ein Deak würde seine Po -
pularitäi auf das Spiel setzen, wollte er�daritt
zurückweichen und sein früheres , in der Adresse von
1861 niedergelegtes GlaubenSbekenntniß abschwören .
Der Majorität der ungarischen Abgeordneten kann
er sicher sein , aber wohin die Stimmen der Sieben -
bürger und Kroaten neigen werden , läßt sich im
Augenblicke nicht mit Bestimmtheit sagen . Sodann
dürfte auch die Haltung des Oberhauses dies -
mal iuS Gewicht fallen und dasselbe sich nicht
wie sonst , in das Schlepptau des Unterhauses neh -
men lassen . In Sachen des nationalen Rechtes
stimmen beide Tafeln gewiß übcrein , aber die

Magnaten halten am historischen Herkommen fest
nnd würden , wenn nur die ungarische Verfassung
gewahrt erscheint , auf die parlamentarischen For -

men , speciell auf das ungarische verantwortliche
Ministerium verzichten . Und damit ist dem Wiener

i Kabinet vorzugsweise gedient ; denn waS eS fürch¬
tet , sind die leidenschaftlichen Diskussionen , die durch
die Gegenwart verantwortlicher Minister vermehrte

Nahrung finden und zu Eonseguenzen führen könn -

ten , die man um jeden Preis vernieiden will . —

Sämmtliche im A l m a s y s ch e n Hochverralhs -
Prozesse zu Kerkerstrafe Verurtheilten wurden
am WeihnachtSiag aus der Haft entassm und vor -

läufig in Josephstadt inlernirt . — Die , , General »

corrcspondenz " dementirl die von verschiedenen Zci -
tungen gebrachten Gerüchte von dem nahe bevor »
stehenden Abschluß eines Handelsvertrages zwischen
Oesterreich und der Türkei . — Der Kaiser nahm
heute in besonderer Audienz eine Dankadresse ,
welche durch den Oberst - Landestnarschall Grafen
Rothkirch überreicht wurde . Der Kaiser soll bei

diesem Anlaß seine Krönung als König von Böh -
men in Aussicht gestellt haben .

Ausland .
* Paris , 28 . Dec . [ Tagesbericht . ] Der

politische Horizont ist schwer umwölkt und düster
blickt man hier in die Zukunft . Die allgemeine
Stimmung war während des zweite » Kaiserreichs
schon öfter eine ähnliche dumpfe , aber sie war nur

vorübergehend , durch AuSnahme - Ereignisse hervor -
gerufen und leicht zu erklären . Jetzt aber ist sie
die Wirkung eines Systentö , das seinen Druck
überall fühlbar macht und für das man eigentlich
keinen rechten Namen findet . Es ist nicht Furcht ,
nicht Leichtsinn , nicht Mißtrauen allein , doch ist eS
von dem allem etwas , eS ist mit einem Worte :
wie in Oesterreich . Und große Staaten in solchen
Zuständen pflegen sich zu suchen . Schon im Krim »

kriege buhlte der Minister des Auswärtigen um

Oesterreichs Allianz ; doch standen so manche alte
und neue Erinnerungen , Besorgnisse und Rücksich -
ten im Wege , daß man über die Halbheiten nicht
hinauskam , . die bann zn starken Unacmüthlichkeiten
führten . Gegenwärtig wirken die aiiicksichten der
clericalen Hofpartei auf Rom und Mexiko zufant »
men mit deiss Besorgnissen über dte Stimmung in
den amerikanischen Republiken gegen Frankreich und
mit dem Unmuthe über Englands immer steifer
werdende Zurückhaltung , um den Plan einer na -

poleonisch - habsbnrgisch - bourbonischen Allianz zu
nähre » ; denn auch an Spanien denkt man

wieder , da dieses durch die Furcht , Euba zu »

verlieren , stärker als je beherrscht und Frank -
reich in die Anne getrieben wird , sobald dieses '
der Königin Jsabclla die Genugthuug bietet , daß
es mit ihr und mit dem Kaiser von Oesterreich in

Sachen des Papstes das Mögliche , thnt . Rom
und Mexico sind die beiden Hauptmotive dieser
Tripelalltanz - Projecie , durch welche in der Thal
die Stellung von Italien zunächst , von Preußen
sodann und nach und nach von England und Ruß -
land stark beeinflußt werden würde . Vorläufig
aber sind dies noch Projectc , die sich der Kaiser
Napoleon wohl noch etwas reiflicher überlegen
dürfte , da diese Wendung für seine Dynastie höchst
folgenreich werden müßte . Einstweilen predigt die

inspirirte Presse täglich frohere Kunde , ja , die

„ France " hat heule sogar berechnet , baß in den

Vereinigten Staaten die alten politischen Parteien
ganz verschwunden sind , so daß von mehr als vier -
hundert Blättern der - Union , welche Johnson ' s
Botschaft besprochen , blos sechs sich nicht ganz
damit zufrieden zeigten ; und in Paris thut man
mit diesem Aclenstücke so sehr zufrieden , daß man

selbst Wate ' S Motion im Senate zu Washington
mit der flüchtigen Bemerkung abfertigen zu können
nieint : „ Johnson ' ö Botschaft , Seward [ S Depeschen
und die wiederholten Erklärungen des Washingtoner
Kabinelles an das der Tuilerien besagen deutlich
genug , daß solche Aufregungen nicht Gefahr laufen ,
die amerikanische Politik von ihrem friedlichen Wege
abzulenken . " Man betrachtet jene Kundgebungen
in den Tuilerien etwa , wie der Czaar Nikolaus
vor dem Krimkriege die Kundgebungen in PariS
und London betrachtete , als leeres Geprahle
und Säbelgcrassel . „Präsident Johnson und die
Staatsmänner Nordamcrika ' s begreifen die S '
tuation besser, als gewisse exaltirte Köpfe , die
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